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Um den
WeissensteiiY

„Wir wollen sein ein einzig Volk von
Brüdern,

In keiner Not uns trennen und Gefahr.
Wir wollen frei sein, wie die Väter

waren.
Eher den Tod, als in der Knechtschaft

leben.
Wir wollen trauen auf den höchsten

Gott
Und uns nicht fürchten vor der Macht

der Menschen."

Fr. Schiller.

Mein Berg.

Du bist der Berg, der mich in frühen Tagen
Zum ersten Ferneblick emporgetragen.
Von deiner Schulter zeigst du heute mild
Mir meiner Heimat neuentdecktes Bild.
Du bist derselbe stets und immer neu,
Bist wandelbar und bleibst dir dennoch treu.
Dein Antlitz, unbewegt im Wettertanz,
Ks lacht im Frührot, träumt im Abendglanz.
Bald schweigst du hoheitsvoll im Tannenkleide,

Bald jauchzest du in Farben Erntefreude.
Wie bist du reich! Was strömt aus deinen

Tiefen!

Wie weckst du Kräfte, die gebunden schliefen!
Den Vogel schirmst du in des Kleides Falten,
Du birgst den Quell in dunkeltiefen Spalten.
Dein Bach erquickt die dürre Heimaterde,
Du speisest tausend Brunnen, tausend Herde!
Und was im Tale baut die schwache Hand,
Das schützt vor Unbill deine hohe Wand.
O Berg, du bist des Schöpfers irdisch Bild:
Du wachst, du strafst, du zürnst, du segnest

mild
Wie ernst, wie froh, wie nackt, wie reich bist

du!
Bist ewige Belebung, ew'ge Ruh!

Josef Reinhart
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